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Deutfehe Kurzwellenempfänger

Der Telefunken-Überfee-Empfänger, ein 
ausgefprochener Groß-Superhet mit allem 
Komfort wie Fadingausgleich, Ahfiim- 

mungsanzeiger ufw.

verbinden die Überieedeutichen mit der Heimat

So lind Überfee-Empfänger .. .

Alle Deutfehen des ganzen Erdballs zu einer einzigen Volksge« 
meinfehaft zufammenzufchließen — diefem wunderbaren Ziel des 
neuen Deutfchland bringt uns die drahtlofe Welle nahe. Deshalb wur­
den die deutfehen Kurzwellenfender ausgebaut, verftärkt, vermehrt 
und ihre Sendezeiten über den ganzen Tag ausgedehnt.

Aber diefe Leiftung des gebenden Teils der neuen größeren Volks­
gemeinfehaft würde nutzlos verpuffen, würde fie nicht auf Organe 
beim empfangenden Teil treffen, die ebenfo gediegen und gut — kurz 
ebenfo deutfeh find, wie fie felbft.

Aus diefem Grund bemüht fich die heimifche Induftrie feit längerem, 
erftklaffige Kurzwellenempfänger für Überfee- Empfang herauszubrin­
gen. Wir berichteten dar über fchon mehrfach, das let ztemal in Heft Nr. 4 
diefes Jahres. Wie diefe nunmehr erfcheinenden Kurzwellengeräte 
ausfehen, zeigen wir heute an einem Beifpiei. Gleichzeitig führen 
wir die Schwierigkeiten vor Augen, die dem Bau von Überfee-Emp­
fängern wegen der geforderten Tropenfeftigkeit entgegenftehen.

Da der überfee-Empfänger hauptiädilich für die Auslands- 
dcutfthen zum Empfang der deutfehen Richtftrahliender gedacht 
ift, muß das Gerät vor allem ein lehr guter Kurzwellen-Emp- 
fänger fein. Daneben iollen aber audi die Stationen der über- 
feeifihen Länder aufgenommen werden können, die wieder im 
Mittelwellenband fenden. Rundfunk auf langen Wellen kennt 
man in überice nidit. Dielen Empfatigsanfordcrungen zufolge 
muß der überiee-Empfänger den Kurzwellenbereidi zwifchen etwa 
12 uud 75 m (25000—4000 kHz) erfaßen und daneben ein Miltel- 
wellenbereich von ungefähr 200—600 m (1500—500 kHz). Um im 
Kurzwellenteil eine bequeme, lidiere und genaue Abftimmung zu 
ermöglichen, ift das Kurzwellenband zwei- bis dreifach zu unter­
teilen. Eine Stationsbefdiriftung der Wellenfkala ift nidit nötig 
(in Überfee in vielen Ländern zudem unbekannt), die Eidntng 
erfolgt in Meter und In Kilohertz bzw. in Millionen Hertz.

Mit Rückfidit auf die enormen Entfernungen zwilchen Sender 
und Empfangsort erwartet man von den Geräten eine hohe Emp­
findlichkeit, die audi iür den vollen Sdiwundausgleidi gebraucht 
wird, der gerade für Kurzwellenempfang unbedingt notwendig ift. 
Du nun in den Tropen leider nur feiten ^utes Empfangswetter 
herricht, ifl weiterhin der Einbau einer Störfperre oder eines 
Empfindlichkeitsreglers erforderlich.

Als Schaltung für den Überfee-Enipfänger kommt allein die 
hochempfindliche und trennlcharie Superhetfchaltung mit fünf, 
wenigftens aber vier Röhren in Frage. Die Geräte belitzen einen 
oder zwei Vorkreife fowie vier bis fünf Zwifchenfrequenzkreife. 
Die Sdiwundregelung läßt man meiftens auf 2 Röhren arbeiten, 
um einen inöglidift großen Regelbereid» zu erhalten (mindeftens 
1 :50 000). Außerdem find die überfee-Empfänger felbftverftänd- 
lidi mit den gleichen Vorrichtungen ausgerüftet, wie unfere grö­
ßeren Inlands-Super, z. B. mit optifcher Abftimmung. Lautftärke­
regelung, Tonblende, kräftigem dynamifchen Luutfpredier fowie 
mit Anfdilüßen für einen Tonabnehmer und einen zweiten Laut* 
fpredicr. Die hohen Beanfprudiungen, denen das Gerät auf dem 
weiten und fchwierigen Transport zum künftigen Befitzer und 
dann am Empfangsort felbft durch die klimatifdien Verhältnifle 
ausgefetzt ift, machen einen fehr guten inechanifdien Aufbau not­
wendig. Namentlidi die feft abgeftimmteu Kreife müflen ganz 
befonders (labil fein (hodiwertigfte, temperatur- und feuditig- 
keitsunempfindlidie Ifolierftoffe!), damit keinerlei Veränderung 
in der Abftinuuung erfolgen kann.

weit es 
länger 
daß es

Hier das Chaffis des 
Telefunken-Kurzwellen-Supers 
mit, wie man lieht, 5 Röhren.

Über die Art des Betriebsftromes hat man fidi in den Kon- 
ftruktionsbüros offenbar nicht genügend Gedanken gemacht. So­

lidi bisher überleben läßt, ift kein einziger Überfee-Enip- 
für den Anichluß an Gleidiftrom gebaut. Glaubt mau, 
in Überfee keinen Gleichftrom gibt? Mit einem Sdilagc

wären jedenfalls alle Sorgen — ob Weddel- oder Gleidiflrom — 
vcrfchwunden, wenn inan einen AIlftrom-Überfee-Empfänger her- 
ausbrädite, befonders. da der Induftrie für Ausfuhrgeräte dodi 
die wunderfihönen Allftromröhren zur Verfügung flehen. Gerade 
der Überfee-Empfänger wäre ein guter .Anfang in der Reihe der 
deutTdien Allftrom-Geräte gewefen, die doch eüimal kommen 
mü fien!

Und wo bleibt der Überfcc-Superhet mit den ftromiparenden 
'2-Volt-RÖhren für Batteriebeu’ieb? Befonders für die Tropen 
dürfte der Batterieempfänger ebenfo wertvoll — vielleidit fogar 
nodi wertvoller — wie das Netzgerät fein. Denn die Fälle, in
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denen überhaupt kein elektrifcher Strom vorbanden ift, werden 
wahrfifaeinlich öfters eintreten, als man erwartet. Mit unferen 
heutigen 4-Volt-Röhren ift in überfee des hohen Stromverbrau­
ches wegen nicht viel anzufangen und mit den beiden einfamen 
2-Volt-Röhren, die wir haben, läßt fidi beim beften Willen kein 
Super bauen. hkd.

Gleich ein Beiipiel dafür: Der Chon auf der Funkausftellung 
angeküudigtc Telefunken-Kurzwellen-Überfee-Empfänger ift nun­
mehr in Fabrikation gegangen, aber nidit, wie urfprünglich be- 
nbfichtigt, als Bafteriegerät, fondern als Wechfelftromempfänger. 
Das Battcriegerät wird wahrfifaeinlich erft folgen, wenn geeigne­
tere Röhren gefihaffen worden find. Der Preis des Wechtelflrom- 
gerätes liegt etwas über 400.— RM.

Der Telefunken-überfee-Empfänger 659 WLK, wie er heißt, 
ift ein Fünfröhren-Superhet in tropenficherem Preßgehäuie, der 
drei Wellenbereiche empfängt: 13.6 bis 30,5, 29 bis 75 und 200 
bis 560 m. Die Oberflädie der waagerechten Linearikala ifl auf­
gerauht, damit man die Sendernamen, die in den einzelnen Erd­
teilen ganz vertihiedene fein dürften, felbft eintragen kann. Die 
Skala ift natürlidi geeicht. Das Gerät ift mit normalen Wech fei- 
ftromröhren beftückt: es befitzt eine HF-Vorftufe mit Fünfpol­
Schirmröhre, eine Mifihröhre mit Drcipol-Sedispolröhre, eine ZF- 
Stufe mit Fünfpol-Schirmröhre, eine \ erbundröhre und eine in­
direkt geheizte F.ndftufe. Die Kurzwellen-Empfindlicfakeit ift fünf­
bis zehnmal io groß, wie beim „Deutfchland“, alfo wirklich fehr 
ordentlich. Der Schwundausgleich arbeitet in einem Bereich von 
1 : 300000. Auch fonft ift der Empfänger in jeder Hinfidit zu den 
Ifodileiftungsgerüten zu zählen. —dt.

Was heißt „tropenfest“?
Ein interessantes Kapitel Materlalkunde

Mail überlege fidi einmal, was gefifaehen foll, wenn einer der 
neuen Kurzwellenempfänger vorzeitig vertagt. Werden dann die 
Repnraturftellen in Uberfce (tofern überhaupt welche vorhanden 
find) auch über die Kennlnillc und über die Erfatzmaterialien, 
und dergleidien verfügen, die erforderlich find, um das Gerät 
wieder in Gang zu bringen? Oder man denke an einlame Farmen, 
für die ja gerade der Überfee-Empfänger das Verbindungsglied 
zur Heimat fein toll. Von welcher Seite kommt hier Hilfe und 
Unterftützung, wenn das Gerät vertagt oder fidi fonftige kleinere 
Mängel cinftcllcn?

Daher muß die Induftrie befonders beim überfee-Empfänger 
ftreng darauf achten, daß nur toldic Knnftruktionen herausgehcn, 
von denen man mit Beftinuntheit weiß, daß fie fidi fowohl ihal- 
tungs als audi iiiuterialtedinifdi voll und ganz bewähren. Ein 
einziger Vertaget kann dem Vertrauen aut dctilfihe Qualitäts­
arbeit, das auch heute noch im Auslande feil verankert Ifl, fdiwer- 
ften Schaden zufügen.

Die neuen Geräte wandern taft nur in Tropenländer: Afrika, 
Oft- und Südaficn, Auftralien fowie Mittel- und Südamerika; 
Nordamerika als Abfatzland rechnet ja wohl kaum, da die dortige 
Induftrie den Landesbedarf vollftändig deckt. Daher ift vollftändige 
Tropcnfcftigkeit für den ühcrfec-Empfängcr Grundbedingung.

Tn erfter Linie find es die idiwierigen klimatiidien 
Verhältnille, unter denen die Empfänger zu leiden haben. 
So fchließt das materialzcrftörende feucht-heiße Klima einiger 
Tropengegenden die Verwendung von Sperrholz vollftändig aus, 
das fich fihon nach kürzeiicr Zeit entleimt und lerbiegt; an deflen 
Stelle füllte nur das feudxtigkeitsiidiere und klimabe- 
ftändige Preßgehäuie verwendet werden.

„Klimahcftändig“ —, denn ein befonderes Merkmal der Tropen 
ift der große Unterfihied zwifchen der Tages- und Nadittempera- 
tur. Namentlich die Abkühlungsperiode ¿teilt an die Geräte die 
allerhöchflen Antprüche. Denn während diefer Zeit fetzt lieh die 
große Luftfeuchtigkeit auf die Apparateteile nieder und dringt 
dabei bis in die allcrfeinften Zwifchcnräume ein. Eine gleidi hohe 
Feudltigkeitsbelafiung müllen die Geräte und deren Wcrkfl offe 
während der tropifihen Regenzeiten aushaltcn. Aus alledem ift 
erfiditlich, daß man auf die Ifolierung fämtlidier Leitungen, ins- 
hefonders auf die Ifolierung der Spulen und Transformatoren, 
den allergrößten Wert legen muß. Es ift z. B. nidit ohne weiteres 
möglich, in einem tropenteften Gerät den gleichen Nctztrafo ein­
zubauen, wie er in unteren normalen Rundfunkempfängern Ver­
wendung findet.

Mit Rückfidit auf den hohen Salzgehalt der Luft in den Küften- 
gegenden ift auch eine beiondere Auswahl der Metalle zu treffen.

Bisher war cs alle Jahre fo, daß die erften, fpärlichllen An­
zeichen des Frühlings für die Rundfunk-Induttrie nadi außen hin 
den Beginn einer ruhigeren Zelt bedeutete. Mit diefer Gepflogen­
heit fcheint man nunmehr zu brechen. Wohin man blickt, überall 
regt lich's und rührt fich’s. Die Initiative des neuen Staates rüttelt 
alle Kräfte aui: Kurzwellen und Ultrakurzwellen, Fernfehen und 
Drahtfunk, mit diefen wenigen Stichworten lallen fidi die wich- 
tigften Antriebe für neues Schaffen unireißen. Wer die FUNK­
SCHAU der letzten Wochen und die vorliegenden Hefte durch­
ficht, fteht mitten darin in diefem Schaffensvorgang.

Der offizielle Start des Ultra-Kurzwellenempfängers wird ge­
führt von zwei Firmen: Ixirenz, deren Erzeugnis wir in Heft Nr. 6 
eingehender betrachteten, und Telefunken, deflen Reflexgerät im 
vorigen FUNKSCHAU-Heft zur Bcfprechung kam. So wird kein 
aufmerkiamer Lcier behaupten können, daß man ihm nicht ehc- 
ftens alle Bekanntichaften vermittelte, die für ihn fpätcr von 
Nutzen lein werden.

Diefem Ziel, Bekannt (¿haften zu vermitteln, dient in diefem 
Heft ein weiterer Artikel „Wir führen vor“, der unferen Leiern 
zeigen ioll, weldic Spitzenlciflung heute in Ehikreiiern verwirk­
licht werden kann. Eine weitere Klarftellung bringt die Arbeit 
„8-Pol- oder 3-Pol-6-Pol-Röhre?“ auf S. 61. Das Ergebnis dieier 
Unterfudiung ift überreichend genug, um alle Leier zum Studium 
zu veranlaflen, audi die, welche au ioldieu fpeziellen Fragen 
im allgemeinen weniger Geichmack finden.

die man für den Bau des Gerätes verwenden will. Sämtlidie 
Eifcnteilc find mit feflhaftenden Roftichutzmittelu zu überziehen. 
Aluminium, das gerade in falzhaltiger Atmofphäre leidit ange- 
f reffen wird, füllte man gänzlich vermeiden, zumindeft mit einer 
fehr guten Sdiutzladcicrung verleben. Überhaupt ift die Ober­
flächenbehandlung aller Metallteile (Drähte, Spulenbedier, Chai- 
fis etc.) eines der widitigflen Kapitel im Bau von Tropencmp- 
fängern. Lacke, die ipröde find und keine dehnbaren oder bieg­
famen Überzüge geben, find ungeeignet, da die Lackfchiditen bei 
dem dauernden Arbeiten der Metalle (infolge der hohen Tem 
peratiirunterichiede) reißen und fihließlich abhlättern.

Weiterhin find audi die Kondeniatoren den Tropenverhält- 
niflen anzupaffen. Die hohen Lufttemperaturen zufammen mit 
der entftelienclcn Betriebswärmc können bei ungenügender Ven­
tilation des Gehäuies in diefem eine fo ftarke Hitze entwickeln 
lallen, daß die üblichen Paraffin-Vergußmaffcn weich werden und 
fdiließlich ganz ausfließen. An Stelle der üblichen Paraffinkon- 
denfatoren könnte man z. B. hitzeunempfindlidiere ölkonden- 
fatnren einbauen.

Nicht zu vergelten ift die gewaltige Gefahr durch tropifche In­
fekten. die man leider immer nodi unferfihätzt. Erft kürzlidi wurde 
von einer Afrika-Tonanfnahme-Expcdltion berichtet, daß von Ter­
miten die gefilmten Holzteile der Aufnalinieuppuruturen binnen 
zwei l agen io angefreflen und angebohrt wurden, daß die Geräte 
beim Berühren logteich in Geh zufammenfielcn. Die tropifihen 
Infekten haben einen wcfcntlidi ftärkcrcn Appetit wie unfere 
einhcimifdicn. Auch aus diefem Grunde au Stelle des gut 
fifamedtenden Holzgehäufes ein foldies aus Preß Hoff!

Gleich widitig ift es, den Infekten audi den Eintritt in das 
Innere des Gerätes zu verwehren, denn liolierfifaläuefae und ähn­
liche Stoffe verfihinäht das Infektenvolk gleichfalls nicht. Alfo 
keine zu großen Ventilationslöcher in die Rückwand (keine 
Pappe!) einftanzen, fondern engniafchige Drahtnetze einfetzen, 
deren Fläche aber mindeftens ein Drittel der ganzen Rückwand 
betragen füllte, damit die Betriebswärme leicht nach außen ab­
fließen kann. hkd.

Der Luxemburg-EffektAlle arbeiten mit:
Noch immer kommen Zufchriften, darunter, wie es bei fokhen 

Gelegenheiten zu gehen pflegt, einige, die von merkwürdigften 
.Erfihciniinge.n berichten, deren Zufammenhang mit dem vorlie­
genden Problem zunächft. nichts weniger als klar erfefaeint. Trotz­
dem verfctiließen wir uns auch foldien Zufchriften nidit, da wir 
erfahren haben, daß audi aus ihnen fehr oft ein Beitrag zur 
Löfung erwachten kann.

Was die Beeinfluflung von Wien durch Prag angeht, die vor 
allem aus Niederbayern und der Oberpfalz berichtet wird, io 
haben wir Verfudie anllellen lallen, die beweifen tollten, daß 
es fidi weder um mangelnde Trennfchärfe des Empfangsgerätes, 
nodi um Überfteuerung (togen. Kreuzmodulation) handeln kann, 
wenn „hinter“ Wien Prag erfefaeint. So fefareibt uns Herr Hehrfitz 
aus Weizenbach in Niederbayern:
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„In Beantwortung Ihres Schreibens vom 14.1. teile ich Ihnen 

folgendes mit:
Idi felbft habe früher bereits an die Becinfluflung Wiens durch 

fogen. Kreuzmodulation gedacht, ohne aber zu einem fieberen 
Urteil kommen zu können. Ihrer Ziifchrift entfprediend habe ich 
nun mit Hilfe des bereits im Gerät vorgefehenen Antennen- 
kondenfators (¡hart darauf geachtet, die lautftärke Wiens un­
gefähr fo groß zu machen wie die von Florenz. Das Ergebnis ift 
eindeutig und hat fidi während der vergangenen 8 Tage immer 
wieder gezeigt: Prag erfdieint auf der Wiener Welle. 
Florenz ift frei.

Zu einem letzten Verfuch habe ich nun gegriffen und mittels 
Sperrkreis Prag ausgeidialtet, ohne aber Wien von Prag 
freibekommen zu können. Idi vermute, daß gerade der Verfuch 
mit dem Sperrkreis für den Luxemburg-Ellekt fprcdien dürfte.

Einen Bekannten, dem ein neuer lnduftrie-5-Röhren-Super 
zur Verfügung fleht, hahe ich gebeten, audi auf diefe Erfcheinung 
zu achten: das Ergebnis: Bei genauer Einflellung auf Wien war 
audi bei ihm ein leichter „Hintergrund“ zu hören, allerdings 
konnte er nidit feft Hellen. ob Prag der Störer war. Leider 
konnte idi bisher an diefem Gerät keine Nachprüfung der Be- 
obaditung vornehmen, da eine Röhre diefes nagelneuen Supers 
nach nur 3 Wochen ihre Tätigkeit einftellte und noch kein Erfatz 
cingetroffcn ift. Bemerken möditc idi noch, daß die beiden Ge­

räte ca. 1,5 km Luftlinie voneinander entfernt aufgeftellt find.“ 
Ähnlich berichtet Herr Hausladen aus Gnotzheim, Mittel­

franken :
„Beobachte fchon feit 2 Jahren bei einem Schaub-Saba-Stan- 

dard-(5-Röhren)-Empfänger den logen. „Lu.-Ef.“ auf Wien mit 
Prag. Der Funkdicnft des Deutfchlandfenders meinte: ungenü­
gende Trennfdiärfe — nein!, felbft wenn mittels erftklafligcm 
Sperrkreis Prag auf Prag völlig unhörbar gemadit wird, macht 
es fidi auf Wien ftörend bemerkbar.“

Zum Schluß für heute möchten wir nidit verfäumen, einem 
Gedanken unteres Mitarbeiters F. Bergtold Ausdrude zu ver­
leihen, der die Vermutung ausfprach, daß die echten atmofphäri- 
fchen Störungen fidi den drahtlofen Wellen bereits in der Heavy- 
fide-Sdiicht einprägen und nidit erft im Empfänger, alfo ähnlich 
wie man das im lalle des Luxemburg-Effekts annimmt. Diefe 
Annahme würde am leiditeften die allen Rundfunkhörern längft 
vertraute Tatfache erklären laßen, daß Störungen um heftigfien 
auf der Trägerwelle von Sendern auftreten. Man ftimmt ja Emp­
fänger geradezu mit Hilfe diefes „Raufchcns“ ab und erkennt 
beim „Durchdrehen“, wo ein Sender fitzt, auch wenn er gerade 
unbefprexhen ift. Umgekehrt haben fidierlidi fchon zahlreiche 
FUNKSGHAU-Freundc beobaditet, daß man nadi Schluß des Pro­
gramms eines Fernfcnders das endgültige Abfdialten des Sen­
ders an dem Verfchwinden der Störgeräufdie erkennen kann.

VOM?
Einkreifer neuefter Züchtung

Der Volksempfänger mit feinen guten Leitungen macht es den 
teueren Einkreifern nicht leicht, daneben in Ehren zu beftehen. Wer 
hier nach dem „alten Stiebel“ weiterbaut, wird keine Freude an feiner 
Umfatzkurve haben. Gerade beim Einkreifer ift es wichtig, durch 
neue Konftruktionsideen, durch gute und praktifche Einfälle, aber 
auch durch fauberfte Werkftattarbeit zu hohen Leitungen bei be- 
quemfter Bedienung zu kommen. Einkreifer mußten „neu gezüchtet“ 
werden; man mußte kreuzen und kultivieren, um zu begehrenswer­
ten „Spielarten“ zu kommen.

Die Arbeit aber hat fich gelohnt; auf dem deutfehen Markt ftehen 
jetzt Einkreis-Zweiröhrenempfänger zur Verfügung, deren Leiftung 
man noch vor einem Jahr für unmöglich angefehen hätte.

Der Graetzpr-„Aeropllot“.
1. TreunTüiärfrreglrr, 2. Kikkkopp. 
lang, 3. Wellen- und Nrtzldmlter.

I. Abftimmung, 5. Sperrkreis.

Nicht wenige Empfänger-Konfiruktcure haben uns durch die 
letzte Funkausftellung davon überzeugt, daß ihnen der Einkreis­
Zweier viel zu unwiditig ift, als daß fich eine energifihe Entwick­
lungsarbeit an ihm lohnen würde. Gewiß beuchte man. weil es 
nun einmal fo lein muß, neue Modelle aul den Markt- bei nähe­
rem Zufehen entdeckte man aber, daß fidi eigentlich nur das 
Gehäufe geändert hatte. Einige andere Fabriken aber haben den 
Einkreifer aus der Weiterentwicklung nicht ausgefchloflen, fon­
dern haben verfudit. verbeflert, geändert, erneut geprobt; und 
fie lind fo zu neuen Bauarten gekommen, die auch für manchen 
Fachmann Überralchungen genug in fich bergen. Audi wenn man 
nidit fchon beim Einkreifer die Reflexfdialtung anwendet, wie es 
z. B. Lumophon tut, kann man auf diefe Weife zu Leillungen 
kommen, die den hochwertigen Einkreis-Zweier genügend weit 
vom Volksempfänger ubrücken, um neben diefem leifiungsfähigen 
und wirtfdiaftlichen Zweiröhren-Gcrät Lebensbereditigung zu 
haben.

Worauf es beim Einkreifer ankommt
Beim Einkreifer kommt es 

Trennfdiärfe in weiten
in der Hauptfache darauf an. die 
Grenzen regelbar zu machen.

Der „Markgraf“ von Lumophon, 
der einzige Einkreifer, der hundert­
prozentige Punkteichung aufweift.

Zwar haben auch die ulten Einkreifer eine veränderliche Anten­
nenkopplung; fie ift aber meift nur in Stufen zu ändern, was die 
Einftellung fehr erfdiwert, fie ifi außerdem nicht wirklidi aul 
kleinlte Werte zu bringen. Das ift aber unbedingt notwendig, 
wenn man in den Abcndftundcn genußreichen und ftörungsfreien 
Fernempfang treiben will. Man mußte allo die Antenneukopp- 
king, durdi deren Änderung man ja ftets die Trcnndiärfc regelt, 
vollkommen neu konftruieren, damit man nicht ftufenweife, hin­
dern ftetig regeln kann, und damit man wirklidi bis auf die aller- 
geringfte Kopplung herunterkoment. Dann kann fidi der Befitzer 
ries Gerätes ganz kleine Kopplungswcrte und damit foldie Trenn- 
fihärfe-Verhältnifle einftellen, wie fie ionft nur beim Klcinfuper 
vorhanden find. Verficht man ein folchcs Gerät zu bedienen, wen­
det man Sperrkreis und Antenneukopplungsregler finnvoll an, 
dann muß es z. B. in den füdlidien und weltlichen Vororten Ber­
lins gelingen, neben Berlin Mailand fo zu empfangen, daß man 
der Sendung folgen kann.

Hier kommen wir dann fchon auf eine zweite Forderung: der 
Sperrkreiskondenfator-Knopf darf bei diefem Gerät 
nicht an der Rückfeite oder Seitenwand fdiamhafi verflecht ange­
bracht werden, fondern er muß vorn liegen. Selbftverftändlidi 
ift das eine Forderung, die nur für den Einkreifer gilt, die aber 
nicht auf mchrkrcifigc Empfänger übertragen werden foll. Denn 
bei den letzteren kommt man fehr gut aus. wenn man den Sperr­
kreis einmal auf den Ortsfender cinflellt; beim Einkreifer aber 
muß man ihn mitbedienen können, 1. um gegenüber dem Orts­
fender wirklich allerhödifte Trennßhärfe zu erhalten, 2. um zwei 
ferne Sender, von denen der eine mehrmals fo ftark wie der 
andere ift, voneinander trennen zu können. Das foll nun nicht 
heißen, daß der Sperrkreis ftändig bedient werden muß; für 
einen Durdifchnittsempfang ift das ielbftverfländlich nicht nötig. 
Hier wird nur verlangt, daß der Sperrkreis bequem bedient wer­
den kann; und dazu muß er eben von vorn mit einem fihönen, 
handlichen Drehknopf einzuftellen fein.
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Der GrStzor-Acropllot, wenn 
die Rüdcwand abgenommen ifl. 
In der Mitte zwifdien den Röh­

ren zwei Elektro lytblodis.

RNSCHLUSS FÜR 
LRNGWELLEN- 
SPERRKREIS

ENTBRUMMER

TONBLENOE

Wenn wir aber nun die Antcnncnkopplung io uusbilden, daß 
fie bis auf ganz kleine Werte verringert werden kann, dann muß 
die Geiamt verftärkung des Empfängers felbftverftändlidi 
auf den h ö di ft m ö g I i ch c n Betrag heraufgefetzt werden. Tut 
man das nidit, fo kann man bei kleinen Kopplungswcrtcn ja doch 
nidit viel hören. Man muß alfo den Empfaiigsglcidirichter mit 
einer Fünfpolröhre ausltatten, muß hohe Anodenfpannungen an­
wenden, um die Röhren voll auszunutzen, und muß audi fonft 
Vorkehrungen treffen, um das Menfdienmöglidie au Verftärkung 
hcrauszuholen.

Ein Einkreis-Zweier, der diefen Forderungen genügt, deffen 
Preis außerdem im Rahmen des Üblidien bleibt und der audi aus- 
ftattungs- und bedienungsmäßig gerechte Anfprüdie erfüllt, muß 
und wird feinen Weg machen. Hier liegt die Zukunft des hoch­
wertigen Einkreifers; in dieier Richtung muß die Weiterentwick­
lung gehen, foll der Einkreis-Zweier audi weiterhin auf dein 
Markt bleiben.

Wir kennen nun die Forderungen, die an einen hochwertigen 
Einkreifer zu flellen find: nun wollen wir aber audi ein Gerät 
kennen lernen, das diefen Forderungen entfpridit.

Graetzor-Aeropilot, ein modernfter Einkreis-Zweier
Das erfte. was bei diefem neuen Empfänger überrafiht, ifl die 

enorme Lautftärke, mit der das Gerät den Ortsfendcr bringt und 
die natürlich — im entfprcchcndcn Verhältnis — audi bei Fern­
empfang vorhanden ift. Alan merkt fufort, daß bei diefem Emp­
fänger irgendetwas grundfätzlidl anders fein muß, als bei den 
bekannten Einkreis-Zweiern. Was cs ift? Der Lautfprecher; In 
den Aeropilot ili ein HodiWirkungsgrad -Lautfpredier 
eingebaut, ein fremderregter dynamifcher Lautiprcchcr, der 
gegenüber den ionft im Empfängerbau üblichen Modellen einen 
lünliudicn Wirkungsgrad befitzt. Iniolgedelleu gibt der Empfän­
ger die fünffache Schalleiftung ab, und das Ohr hat den Findrud» 
einer überwältigenden Lautftärke. Der Einbau eines Lautfpre- 
diers Io hohen Wirkungsgrades ift aber in Verbindung mit einer 
Fünfpol-Schirnirölire als Audion und mit der Anwendung hoher 
Betriebsfpannungen der ausfdilaggebende Grund für die Erzie­
lung einer ungewöhnlich großen Empfindlidikeit.

Die Antennenkopplung wird beim Aeropilot durch einen 
Drehknopf geregelt, bei dellen Linksftellung fie praktifdi Null 
ift; auch der nahe Ortsfender ift in diefer Stellung vollkommen 
verichwunden. Von der NullfteJlung aus läßt fidi die Kopplung bis 
zu einem fehr großen Wert ändern, bei dem der Empfänger eine 
Lautftärke gibt, mit der man einen ganzen Saal füllen kann. Je­
der Stellung entfpridit nun eine ganz beftimmte Trennfdiärfe und 
eine ganz beftimmte Empfindlichkeit. Verfteht man das Gerät zu 
bedienen, fo find Tremiidiärfe-Sdiwierigkeiten nidit vorhanden.

-------- ..........—- -..... —---...............

Da auch der Sperrkreis von vorn bedient werden kann und da 
natürlich audi die Rückkopplung veränderlich ift, fo kann man 
mit dem Aeropilot auch fchwierigfte Trennaufgaben meiftern. Es 
erfordert Gefchicklichkeit, das Letzte aus dem Empfänger heraus­
zuholen; man darf eben nicht vergeßen, daß man nur einen Kreis 
und nur zwei Röhren hat. Aber einige Abende exerzieren und 
man hat die Einftellung heraus, man weiß, wie der Kopplungs­
knopf und der Sperrkreis flehen, auf welchen Wert die Rüdc- 
kopplung eingefteilt werden und wie man die Antenne fchalten 
muß, um diefen oder jenen Sender ftörungsfrei zu empfangen.

Die fletige Antennenkopplung ift nämlich nicht allein vorhan­
den; außerdem hat das Gerät einen Antennen-Stufenfdialter, der 
in üblicher Weife zufammen mit dem Wellcnfthalter bedient wer­
den kann. Es find alfo nidit wenig Einftellgriffe; das ift jedoch 
kein Nachteil, denn an dem Knopf der Iletig veränderlidieii Xn- 
tennenkopplung ifl eine Mittelftellung gekennzeichnet, in der das 
Gerät minderten« die Normalleiftungen eines Einkreifers gibt. 
Mit dem „Aeropiloten“ wird alfo auch der „fliegen“ können, der 
nicht „Millionär" ift!

Die Trennfchärfe, die ja in hohem Maße von der Einftellung 
abhängig ift, wird von der Herftellerfirma mit 1:50, die Empfind­
lichkeit mit 100 bis 200 pV angegeben, Zahlen, die fidier fehr 
vorfiditig feftgefetzt wurden. Bei Benutzung einer Außenantenne, 
und die follte man einem Einkreifer ftets geben, purzeln die 
Sender nur Io herein. Audi am Tage lallen fich mehrere Groß­
fender empfangen. Wenn nicht der Schwund bei fernen Sendern 
daran erinnern würde, daß das Gerät nur zwei Röhren hat, 
könnte man diefe Tatfadie wirklich vergeilen.

Aufbau in Stich Worten: Ein Edelholzgehäufe hat eine 
große, fall die ganze Höhe einnehmende Öffnung, in den oberen 
zwei Drittel mit Stoff verkleidet und dem Austritt der Schallwel­
len dienend, im unteren Drittel für die waagerechte Linearfkala 
beftimmt. Die Sendernamen flehen in acht Spalten untereinander; 
für jeden Namen ift ein kurzer dicker Strich als Marke angegeben. 
Der Zeiger wird in üblicher Weife durdi einen Schlitten bewegt. 
Enter der Skala befindet fich der Welleniihalter, der Bereich und 
Anzapfungen der Aiitennenfpule unifchaltet, wenn man ihn von 
rechts nach links bewegt, und der ferner den Empfänger einichal- 
tet, wenn man drn Hebel in den Apparat hineindrückt, ihn aus- 
fihaltet, wenn mau ihn herauszieht. Das hat zur Folge, daß man 
das Gerät bei jeder Einftellung der Stufcnkopplung ein- und aus- 
fchalten kann; man braucht alfo nidit über alle Stellungen hinweg 
in eine .,Aus“-Stellung zu gehen.

Eine Trolitulfaflung für die Audionröhre, keramifdie liolier­
ftoffe nm Luftkondcnfator. eine Kurzweilenipule aui Calit fowie 
eine Eifenfpule im Rundfunkbereidi iorgen für kleinfle Verlufte. 
Audi dem Sperrkreis gibt ein Eifen-H-Kern eine fehr ßharfe Sperr­
wirkung. Klangfarbenregler, Entbrummer, eingebaute, bei Ein- 
ftecken eines Antennenftedcers fich felbfttätig abfihaltende Licht­
netzantenne, Buchfen für Tonabnehmer und ein zweiter Laut­
fprecher find felbftverftändlidi.

Alles la allem alfo ein fehr komfortables Gerät, dieier Ein- 
kreifer. Eridi Schwandt.

Was ein moderner Einkreis-Zweier etwa koftet

Der Graetzor-AerOpilot ift nur für Wechfelftrom lieferbar.
:3t

Bellplel: Graetzor-Aeropiiot Für Wedifelftrom1) 
kombiniert

HnichaEtinigskotten einschl. Röhren ... .... RM.
Bedarf in Watt ..........................................................................

169­
55

Betricbskoitcn je 100 Stunden RM.:
Erfatz der Röhren (Lebensdauer zu 1200 Stunden ange- 2.80
Strom (für Je 15 Pfg. Kilowattstundenpreis).......................   • O.83

Der Graetzor-Aeropiiot
Im Schaltbild kommt die Überlegenheit eines Einkreis-Zweiers 

nicht zum Ausdruck: die Schaltung erfcheint auch bei dem lei- 
ftungsfähigften Gerät „ganz normal“. Wir haben hier ein Rüdc- 
koppiungsaudion mit Fünfpol-Sdiirmröhre — Rückkopplung durdi 
einen Dreiplattenkondenfator ausgeübt — und Wider ftandskopp- 
lung zur Endröhre, die eine flarke Fünfpol-Röhre ift. In der 
Antenne liegt Händig der Sperrkreis. Der Kurzwellen-Spulenfatz, 
aus Antennen-, Gitter- und Rückkopplungsipule beliebend, ift 
ganz felbftändig angeordnet; (chaltet man auf kurze Wellen um, 
fo wird nicht parallel und nidit hintereinander gefchaltet, fondern 
die Spulen für den Mittel- und Langwellenbereich werden abge­
trennt und dieKW-Spulen angelegt. Auf dem KW-Bereich arbeitet 
der Empfänger mit unveränderlicher Antennenkopplung, während 
diefe auf den beiden anderen Bereidien fowohl durch Vmfchaltuiig 
auf vier bzw. fünf Anzapfungen, als auch durdi Abftandsände- 
rungen der Antennenfpulen zu den Gitterfpulen geregelt werden 
kann.
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Das Syftem der AK. Das Syftem der AGIL

ACH AK ?
Röhrentypen für Superhets werden heute noch 

obwohl wir nur eine einzige brauchten — am beften freilich eine 
FUNK SCHAU fchon oft vorgefchlagen hat und auf die fich 

auch fichtlich zubewegt. Wann aber wird fie tatfächlich kommen?

Die Erzeugung der Hilfsfchwingungen und nodi mehr die Mi- 
(diung der Hilf sichwingungen mit der Empfungsfpannung — das 
find die fdiwieriglteu Probleme des Superhet. Die Schwierigkeiten 
lind noch gewachten, als man dazu überging, die Mifchftufe des 
Superhet auch noch zum felbittätigen Schwundausgleich mit heran­
zuziehen. Es ift deshalb verftändlich, daß man in den letzten 
Jahren nach immer neuen Lötungen für die Mifdiftufe gefudit hat.

Man verließ die altehrwürdige Doppelgitterröhre,
da fie auch Idion geringeren Anforderungen längft nidit mehr 
gewadifen war. Man ging von ihr zunädift auf Vierpol- und dann 
auf Fünfpolfdiirmröhren über. Teils verwandte man diefe Röhren 
gleidizeitig als Schwing- und als Mifchröhre, teils uusfchlicßlidi 
als Milchröhren, wobei dann die Hilfsfchwingungen in einer be- 
fonderen Röhre erzeugt wurden. Es ergab lidi. daß man mit den 
Vier- bzw. Fünfpol-Mifchröhren zwar eine hohe Verftärkung, je­
doch keine, idealen Verhältnifle bekam. Da man bei diefen Röhren 
die Hilfsfpainiung einfach der Emptangstpanniing überlagerte, 
mußte die Größe der Hilfsfpannung innerhalb eines tcharf be­
grenztem Bereiches liegen. Die Hilfsfpaniiung mußte hetrüditlidi 
größer fein als die Lnipfangsipaiiiiung. Sie durfte aber nicht io 
groß fein, daß dadurdi die Summe aus Hilfs- und Empfangs- 
fpannung über den eigentlich zuläffigen Gitterfpamiungsbereidi 
hinausging.

Die Erfordernis einer ganz beftimmten Ofzillatorfpannung war 
für die Praxis eine beträchtliche Schwierigkeit. Diefe Schwierigkeit 
ift bei der eingangs erwähnten Doppelgitterröhre im Grunde ge­
nommen nicht vorhanden. Dort haben wir zwei Steuergitter, von 
denen das eine mit den Hilfsfdiwingungen, das andere mit der 
Einpfangsfpannung befchickt wird. Durdi diefe Trennung von Hilfs- 
fch-w ingungs- und Empfangsfpannungs-Steuerung konnte z. B. eine 
kräftige Hilfsfpannung keine Gitterftröliie bewirken, die die Emp- 
fangsipaiinung belafteten. Die Stärke der Hilfsfchwingungen war 
hier alfo nadi oben nicht fo eng begrenzt wie hei der direkten 
Überlagerung.

In Erkenntnis diefer Tatfadie verfudite man zunädift. die vor- 
haudeifcn Vier- bzw. Fünfpollchirmröhren in ähnlicher Weife zu 
verwenden wie die Doppelgitterröhre: Man benutzte das eigent­
liche Steuergitter für die Empfangstpannung und beifpielsweife 
das Schirmgitter für die Zufuhr der Hilfsfchwingung. Das war ein 
Notbehelf, denn die Vier- bzw. Fünfpolröhren waren ja eigentlich 
für andere Zwecke gedacht.

Der Gitter werden es mehr.
Man erkannte übrigens bald, daß zwifchen den beiden ge- 

fteuerten Gittern der Mifchröhre ein Schirmgitter vorhanden fein 
folltc, um die gegenfeitige Beeinfluffung diefer Gitter und damit 
die gegenfeitige Beeinfluffung zwifchen Enipfangstpannung und 
Hilfsfchwingungen zu verhindern. Als man an diefer Stelle an- 
puckte, ftellte lidi heraus, daß das cler. Anode benachbarte; Steuer­
gitter diefer gegenüber audi noch durdi ein Schirmgitter abge- 
fihirmt werden müßte, da das erfte Steuergitter fonft immer noch 
über die Anode (Fangpol) auf diefes zweite Gitter einwirken 
könnte.

Demgemäß plante man alfo Röhren mit zwei Stcuergittern, 
die durdi zwei Schirmgitter gegenteilig und gegenüber der Anode 
abgefchirmt fein teilten.

Wie das aber bei foldien Verbefferungen merkwürdigerweife 
oft der Fall ift, fo wurde auch hier verfucht, mit der Verwirk­
lichung des erften Gedankens gleidi noch die Löiung einer zweiten 
Aufgabe zu verknüpfen. L’nd zwar crfdiwerte man fidi die Ange­
legenheit dadurdi wefcntlich, daß man außer der Mifdiung audi 

die Erzeugung der Hilfsfchwingungen im gleichen Röhrenfyftem 
durchführen wollte.

So entftand bei uns die Sedispolröhre, die man früher Hexode 
nannte, und in Amerika die Siebenpolröhre, die dort als Penta- 
grid-Röhre bezeidinet wird1)- In beiden Röhren wird die Steue­
rung durch Enipfangstpannung und Hilfsfdiwingungen mit ge­
trennten, gegenteilig abgefchirmten Gittern durdigeführt. In bei­
den Röhren wird aber außerdem noch die Hilfsfchwingung erzeugt.

Wir hüben unfere Sedispolröhre in diefer Form wieder ver­
laffen. Sdiuld daran war vor allem die latfache. daß diele Sedis- 
polröhrc keine Regelung erlaubt. Aber felbft wenn cs nidit üblidi

Schaltung für uniere heutige Dreipol- 
Sochspolröhre. eine MliäUäiwlngrObrc.

geworden wäre, die Mifdiftufe zur Regelung mit heranzuziehen, 
fo wäre dodi die Sedispolröhre in diefer Form wieder von der Bild­
fläche vcrfchwunden. Denn es hat fich gezeigt, daß das zwifchen 
beiden Steuergittern eingebaute Schirmgitter und das zweite 
Schirmgitter, das lieh vor dein Fangpol befindet, zwar die direkte 
(man fagt auch kapazitive) Beeinfluffung zwifchen Empfnngsipnit- 
nung und Hilfsfdiwingungen hinreidiend beteiligt, daß aber noch 
eine gegenfeitige Beciiifhiffung durdi die in der Röhre fließenden, 
von den beiden Steuergittern gefteuerten Ströme übrigbleibt.

Diefe Ari der gegenteiligen Beeiuflullung hatte man offenbar 
anfänglidi ftark unterfdiätzt. Man hatte vielleicht audi nicht daran 
gedacht, daß die. Ausftattung der

Adit-Pol-Mifch-Schw Ingröhre.

Empfänger mit Kurzwcllcn-

Sieben-Pol-Schwing-Mifdi röhre, 
die Röhre, die wir vorichlagen.

bereichen fo große Fortfdiritte machen würde. Bei Kurzwellen­
empfang machen fidi nämlich die gegenteiligen Beeinfluffungen 
befonders ftark geltend, da hier der prozentuale Unterfchicd zwi­
fchen Emptangsfrequenz und Hilfsfrequenz wefentlidi geringer ift 
als aui dem Lang- und Mitlelwellenbcreidi.

Die Pentagrid-Röhre ift von vornherein fo ausgebildet worden, 
daß in ihr eine Regelung vorgenommeh werden kann. Außerdem 
find in ihr auch die eben befprochenen Strombeeinfluffungen ge­
ringer als bei der Sedispolröhre“. Deshalb konnte fich die Penta- 
grid-Röhre länger halten. Und fie hält fidi heute noch.

VergL FUNKSCHAU 1933, Nr. 19, S. 150 „Die Hexode im Superhet“ und 
FUNKSCHAU 1933, Nr. 38, S. 302 „Die neuen Röhren im Lichte der Berich t- 
erftattung“, wobei die ACH vorausgefagt und die Forderung nach cinei 
Siebenpolröhre erhoben wurde.
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So viele Teile 
find in der AK 1 
ineinander- 
gcfdiachtelt.
Unten:
Die Glimmer- 
ftücke für die 
Halterung.

Wie die Äditpolröhre entfland und ihr Konkurrent, 
die Sedispol-Dreipolröhre.

Wir mußten zu dem Zeitpunkt von unterer Scdispol-Mifchröhre 
Abfdiied nehmen, als fuh die Pentagrid-Röhre fthon als grund- 
fätzlidi brauchbar erwiefen hatte. Es lag daher fehr nahe, die 
Pentagrid-Röhre als Vorbild zu wählen, um fo auf rafdie Weife 
eine neue Mifdiröhrc zu bekommen. Diefer Weg wurde tatfächlidi 
eingeichlagen. Man ging ihn jedoch nodi einen Schritt weiter, 
indem man zwifdien Anode und dem ihr benachbarten Schirm­
gitter ein Bremsgitter einbaute. Dadurdi entfland liniere heutige 
Äditpolröhre. Durdi Einbau des Bremsgitters wurde vor allein 
der Verftärkungsgrad erhöht. Durdi befonders zweckmäßige Aus- 
gcftaltung des Röhrenfyftems wurde diefe Röhre außerdem gegen­
über der amerikanifchen Siebenpol röhre grundfätzlidi verheuert.

So entfland alfo die heutige Äditpolröhre, die unterer früheren 
Sedispol-Mifchröhre weit überlegen ift und die auch vor der fo 
oft gelobten amerikanildieti Siebenpolröhre V orzüge befitzt. Sie 
verftiirkt höher und raufcht weniger. Es tauchten jedodi Zweifel 
auf, ob die Erzeugung der Hilfsfdiwlngungcn nicht dodi befler 
einem gehinderten Röhrenfyfiem übertragen werden iollte. Man 
griff fomit wieder einmal den Gedanken auf, der von feiten der 
Baftler wieder und wieder geäußert wurde, den Gedanken, eine 
geionderte Sdiwingröhre zu verwenden. Denn es ift nur mit ihrer 
Hilfe möglidi. die gegenteiligen Bceinfhifiiingcn von Grund auf 
zu beteiligen.

Deshalb hat mnn neben der Äditpolröhre audi nodi die Ver­
bindung einer Sedispol-Mlfdiröhre mit einer Dreipol-Schwingröhre 
herausgebradit. Ob nun dafür, daß bei uns im vorigen Jahr die. 
Äditpolröhre und die Sedispol-Dreipolröhre gleichzeitig für den 
gleidien Zweck herausgebracht wurden, wirtfinaftspolitifche oder 
patentreditliche Gründe maßgebend waren, mag dahingeftcllt 
bleiben. Vermutlich hat hierbei audi die Erwägung mitgefpielt, 
der Praxis die letzte Entfiheidung zu ühcrlaffcn.

Wir vergleichen Punkt für Punkt.
Wir wollen verfudien, fie zu fehaffen. Wir wollen den Vergleidi 

beider Röhren zunädift für die heutigen Ausführungsformen 
durchführen. werden aber audi Verbefleruugsinöglichkeiteii, die 
in diefen Röhren fdilummern, mit in Retradit ziehen. Schließlich 
werden wir uns bemühen, ein wenig in die Zukunft zu fthauen.

Für die Entlchciclung, welche der beiden Röhren die Künftigere 
ifl, fpielt natürlich ztinäibft einmal die Verhinderung gegenteiliger 
Beeinfluflungeu die ullerwiditigite Rolle. Wir haben diefe Frage 
ja fchon befprodien und haben gefehen, daß die Sedispol-Dreipol­
röhre hierin vor der Äditpolröhre einen Vorfprung hat.

Als zweiter Punkt wäre die wirtfchaftlidie Seite zu behandeln. 
Damit ift’s fo: Beide Röhren koften gleidi viel. Hinfichtlidi der 
benötigten Schaltungs-Einzelteile ifl die Sedispol-Dreipolröhre 
etwas im Nachteil: Der Fangpol (Anode) der Dreipolröhre be­
nötigt nämlidi eine höhere Spannung als die zwei Schirmgitter 
des Sechspolteiles, während bei der Vditpolröhrc für das Fang­
gitter (früher Gitteranode genannt'' des Sdiwingteiles diefelbe 
Spannung zu verwenden ift, wie für die beiden Schirmgitter. 
Alan braucht folglich für die Sedispol-Dreipolröhre in ihrer heu­
tigen Ausführung einen Widerftand und einen Kondenfator mehr 
als für die Äditpolröhre. Dabei ift zu betonen, daß dies nur für 
die heutige Ausführung gilt. Es wäre denkbar, das Dreipolfyftem 
fo zu bemeffen, daß deflen Fangpolfpaiinung entweder gleich der 
Fangpolfpannung des Sechspol fyftems oder aber gleidi derSdiirm- 
gitterfpannung gewählt werden kann.

Wir kommen nun zum dritten Punkt: Verftärkungsgrad. Audi 
hier müflen wir wieder zwifdien den heutigen Ausführungsformen 
und den in beiden Röhrenarten fleckenden Möglichkeiten unter- 
icheiden. Heute find die erzielbaren Verftärkungsgrade für beide 
Röhrenarten annähernd gleich. Da wir in der Sedispolröhrc das 
dein Sprühol (Kathode) nädiftgclegene Gitter als Steuergitter für 
die Empfangsfpannung verwenden, während bei der Äditpolröhre 
hierfür erft das zweite Steuergitter in Frage kommt, fo befteht die 
Ausfidit, daß man mit der Sechspolröhre letzten Endes höhere 
Verftärkungsgrade erzielen kann als mit der Äditpolröhre. Dabei 
ift zu berückfiditigen, daß der Sedispolteil unteres Erachtens durdi 
Einfügen eines Bremsgitters erft feine volle Wirkfamkcit entfalten 
kann. Wenn es fich um grundätzliche Fragen handelt, dann läßt

fidi eigentlidi die heutige Sedispol-Dreipolröhre mit der Aditpol- 
röhre deshalb nicht vergleichen, weil die kchtpolröhrc das Brems­
gitter aufweift, das der andern Röhre fehlt.

Nun zum vierten Punkt — zur Regelbarkeit. Hier ifi die Adit- 
polröhre ihrem Wefen nadi ungünftiger als die Dreipol-Sechspol­
röhre. Der Regelbereidi läßt fidi nämlidi um fo mehr erweitern, 
je näher das geregelte Gitter dem Sprühpol liegt. Bei der Sechs­
polröhre liegt nun das geregelte Gitter in unmittelbarer Nadibar- 
fdiaft des Sprühpoles. Bei der Achtpolröhre kann man es dagegen 
erft hinter dein Schwingteil anordnen, da andernfalls die Schwin­
gungserzeugung beim Herunterregeln erfihwert und fchließlidi 
gar unterbunden würde.

Als letzter Vergleichspunkt kommt in diefem Zufamnienhange 
das Häufchen in Frage. Jedes Gerät, das eine fehr hohe 'Ver­
ftärkung aufweift, neigt zum Raufdien. Befonders ausgeprägt fin­
det fidi diefe Neigung beim Superhet. Man hat feflgeftellt, daß 
das Ratifthen in der Mifchflufe zuftande kommt, und daß es um 
fo kräftiger ausfällt, je höher der Mifcbröhrcnftrom ift2). Der ge­
faulte Röhrenfirom läßt fich nun offenbar in einer Röhre, in der 
lediglich die Mifdiung beforgt wird, niedriger halten, als in einer 
Röhre, in der die Hilfsfdiwinguug ebenfalls erzeugt werden foll. 
Wir fehen, daß auch hier die Sedispol-Dreipolmifdiröhre vor der 
Äditpolröhre einen Vorzug hat.

Das Ergebnis des Vergleidies.
Es ift unwahrfiheinlidi, daß diefes Nebeneinander Dauerzu- 

ftand bleibt. Die Überfthrift zu diefem Auffatz (teilt die Frage, 
weldie der beiden Röhrenarten den endgültigen Sieg davontragen 
wird.

Die Sedispol-Dreipolröhre ift ohne Zweifel bis auf die ein wenig 
teurere Schaltung etwas günftiger als die Äditpolröhre. Dabei 
liegen auch in der Sedispolröhrc mehr Vcebenemngsmöglidi- 
keiten als in der Äditpolröhre. Trotzdem ifl unfere Meinung 
die, daß beide Röhren in abfehbarer Zeit verfchwindcn werden. 
Die Aditpulrübrc deshalb, wreil fie aus ihrem Wefen heraus wohl 
einigermaßen, aber dodi nicht reftlos befriedigen kann, die Sechs­
pol-Dreipolröhre deshalb, weil die Gcfdiidite der Röhrentechnik 
— mit Ausnahme bei den Loewe-Röhren — den Gedanken an 
Mchrfachröhren nadi kurzer Zeit wieder aufgibt. Wir fehen als 
dem heutigen Stand der Technik gemäße Endlöfung des Mifdi- 
röhren-Problems die Sechspolröhre oder nodi befler die Sieben­
polröhre als reine Mifdiröhre in Verwendung mit einer gefon- 
derten Dreipol-Sihwingröhrc. Vorläufig wird man vielleicht nodi 
längere Zeit uuf der Sedispolröhrc fitzen bleiben. Früher oder 
fpäter wird fich jedodi das Bedürfnis nach der Verhefterung der 
Sedispolröhrc durch Einbau eines Bremsgitters fo fehr ftcigcrn, 
daß die < cm uns Idion leit langem erwartete Siebenpolröhre end­
lich doch fabriziert werden muß.

Die Aufteilung der heutigen Sedispol-Dreipolröhre hätte neben­
bei den großen Vorteil, daß man für Regel- und Mifchzwedce mit 
einer einzigen Röhrenart auskäme. Das ift ein Vorteil, der den 
Röhrenfabriken und auch dem Rundfunkhandel eigentlich idion 
länger hätte anffallcn müflen. F. Bergtold.

*) Dor Pcntaitrid-Röbre tagt man übrigens ein bclondcrs Harkes Häufchen 
uadi.

Zur Verfchänerung des Chaflis
Es gibt eine kleine Gruppe von Baillern, die nidit damit 

zufrieden ift. wenn ein Gerät „irgendwie“ aufgebant ift, auch 
dann nidit, wenn cs in diefer Ausführung feinen Dienft an fidi 
gut erfüllt. Sie achten überall auf fauberfte Ausführung und 
abfolut einwandfreie Arbeit und wollen damit eine Probe ihres 
handwerklidien Könnens ablegen, an dem fie ihre Freude haben 
und auf das fie itolz find. Audi für fie haben wir einen „Kniff“. 
Soll ein Chaflis tip top ausfehen, fo nehmen wir einen mittel­
feinen Sdimirgelblock, wie er in jeder Haushiiltungshandlung zu 
bekommen ift und fthmirgeln damit das Ahiminium-Chaffis blank; 
wirklich fdiön wird die Sache allerdings nur, wenn wir den 
Sdimirgelblock immer ftreng in einer Richtung führen, alfo 
beifpielsweife in der Längsrichtung des Chaflis. Ift die ganze 
Bledi-Oberfläche fertig abgezogen, in walchen wir mit Wafler den 
Sdimirgclftaub reftlos herunter. Wollen wir nun verhindern, daß 
fich Fingerabdrücke bilden, fo können wir nodi mit Zaponlack 
ftreichen.

Sollen auf ein Aluminium-Chaflis Kupferliedier aufgefetzt wer­
den, fo paflen diefe natürlich in der Farbe nicht; man lackiert 
daher entweder die Becher mit Aluniiniumfarbe oder das Chaflis 
mit Kupferfarbe; nun aber nicht mit einem Pinfel, denn das 
wird doch immer irgendwie ungleichmäßig, fondern im Spritz­
verfahren. Wer keine Gelegenheit hat, diefe Arbeit mit einer 
Spritzlackicreinrichtung ausführen zu laflen, nimmt dazu einen 
gewöhnlichen Fixativzerftäuber, wie er beim Zeichnen mandinuil 
verwendet wird. Wy.
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Aus einer alten Friktionslkala wird eine Volllichtlkala
In jeder Baftclkifte findet man faft immer audi eine altmodiidie 

Friktionsauffteckfkala. Aus einer foldien läßt fich mit wenig Mit­
teln eine VoIIfiditfkala von 2X140 cm Länge herftellen. Man 
bohrt die Budife, die die Drehkoadife aulnimmt, voliftändig durdi 
und läßt die Drehkoadife fo weit herausfehen, daß eine (Allei) 
Kupplung nodi auf der Adife Platz hat. Die Friktionslkala wird 

an einen Metall-Winkel angefdiraubt, damit man fie hinter die 
Frontplattc auf das Challis fetzen kann. Der Drehknopf wird ab­
genommen und auch auf diefen Achsftuminel eine Kupplung auf­
gefetzt (Vergl. Skizze). In die Kupplung auf der Drehkoadife wer­
den feitlidi im Winkel von 90 Grad zwei Löcher gebohrt und die 
beiden Zeiger eingelötet. —

Die Frontplatte erhält zwei rechteckige Ausfchnitte (flehe Skizze). 
Hinter die Frontplatte klebt man mit Azeton Zclluloidftreifeii 
und zwar fo, daß ein Spalt von zwei Millimetern bleibt, in dein 
die Zeiger fuhtbar werden. E. Schneider.

Ein billiges Challis
Es geht wohl allen Baftlern fo: an dem Challis für ein neu zu 

bauendes Gerät fpart man am liebften. Lieber wendet inan den 
Betrag von zwei bis drei Mark oder mehr für die Anfdiaffung 
eines neuen Einzelteils an.

Idi verwende fdion feit Jahren Chaffis aus Holz (ein Holz- 
rahnien mit Deckel). Es braucht nicht gerade Sperrholz zu fein, 
auch anderes mit ungefähr 1 cm Stärke erfüllt leinen Zweck. Aft- 
freie Kiftenbretter, die man lieh lauber zurichtet, find dazu recht 
geeignet und koften nichts. Den Deckel belegt man mit Alu­
miniumblech, das lehr fchwach fein kann und daher billig ift. Ith 
verarbeitete audi fchon Zinkblech. Ein Unanfehnlkhwerden durch 
Oxydation verhütet man, indem man es blank abfdimirgell und 
mit farblolem I-ack beftrcicht. So hergeftellte Chaffis find fehr 
ftabil und elektrifdi einwandfrei, dabei aber doch wefentlidi bil­
liger als Chaffis aus Metall. G. Planer.

Eine Truhe mit Induitriegerät
Meine Truhe aus nußhaiitnfournierlem Sperrholz hat eine. Ge­

iamthöhe von etwa 105 cm. Zu unterfi befindet fich ein großes 
Fach für etwa 50 Schallplatten. Dann folgt eine fiarke Zwifdien- 
wund. Der Empfänger, ein Inclufiriegerät, wurde aus dem Preß- 
gehäufe genommen und feine Stationsfkala in die obere abnehm­
bare Vorderwand der Truhe eingefetzt. Der Deckel ift aufklapp­
bar. In der etwas verfenkten Spieltildiplatte befinden fich der 
30-c m-PIattenteller, Tonabnehmer mit Lautftärkeregler, Platten­
leuchte. der Lautftärkeregler für Rundfunk und der General- 
fihalter. Letzterer fchaltet doppelpolig in der erften Stellung
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Die Seele aller Amateur-Geräte: 
Der Schwingungskreis (Schluß)
Der Sdtwingungskreis und feine Verlufte.

Bei Partillellchaltung von Kondenfator und Spule erhält man 
den geßhloßenen, bei Serienfdialtung den offenen Schwingungs­
kreis. Beide Kreife werden fender- und empfängerfeitig verwendet 
zur Ausbildung, Ausftrahlung und zum Empfang von Hodifre- 
quenzfihwingungen. Und zwar gefthieht dies nur auf der Fre­
quenz, auf die der Kreis abgeflinimt ift. Diefe Abftimmung 
gelihieht nur durdi Veränderung der Kapazität; eine Variation 
der Selbftinduktion ift möglich, flößt jedodi konftniktiv auf 
Schwierigkeiten. Im Refonanzfall ift der Wedifelflroinwiderftand 
eines folchen gefchloffenen Schwingungskreifes fehr groß. Dies

Rundfunk, in der zweiten Tonabnehmer und in der dritten Stel­
lung das Mikrophon ein.

Die Leitungen müllen natürlich in Panzerkabel fo verlegt wer­
den, daß die Ströme fidi gegenfeitig nicht beeinflußen und das 
war zumal mit dem Drahtfunk keine leichte Sache. Im laufe 
des Betriebes hat fidi nun gezeigt, daß auch eine Lautftärke- 
regelung des Mikrophons und ein Aus- und I iiilihalter des Mikro- 
erregerftromes zweckmäßig ift. Idi baute die beiden in die rechte 
obere Ecke. Unter dielen das mA-Meter. Die Uberfiditlidikeit 
hat darunter nicht gelitten. Der Lautlpredicr befindet fidi olier­
halb der Truhe in der Höhe der Decke (günfligfte Wiedergabe); 
dorthin führt ein Kabel, das unter fich ebenfalls abgefdiirmt ifi 
(2 Seelen Erregerftrom, 2 Seelen Sprediftrom). Ich habe den Laut- 
fpredier abfichtlidi nicht in die Truhe gebaut, da fonft die Wie­
dergabe nicht fo günftig ift. Im Fach für Schallplatten ift eben­
falls eine Beleuchtung, die mit der Plattenleuchtc hintereinander- 
gefdialtct ift (2 mal 110 Volt).

Was die Truhe gekoftet hat, möchte ich nidit verraten. Auf 
jeden Fall bedeutend weniger, als eine Induftrietruhc. Röder.

Praktiiche Vorlchläge für den Bau eines Fr ellch wingers *)
Als Baftler und langjähriger Leier der FUNKSCHAU habe idi 

mir audi einen Freifchwinger gebaut und dabei viele Erfahrungen 
gelammclt,

Das Wichtigfte ift, daß man einwandfreie PoHthuhe und Anker 
verwendet. Als Material für die Polfdiuhc genügt 5 mm flarkes 
Eifenblech, Weiterhin kommt es fehr darauf an, daß die Polfdiuhc 
eben und genau nach Maß angeiertigt find (am beften gcfchlif- 
fcn!). Befonders tauber müßen die Kanten fein, die den Luftfpalt 
bilden. Sorgfalt muß auch auf die Beteiligung der 1‘olfchuhe ver­
wendet werden, da tonft Klirrerfchemungen auftreten können. 
Als Material zum Anker kann gewöhnliches Eiienbledi verwendet 
werden. Beßer ift aber Siliciuinbledi (z. B. ein alter Anker eines 
Zweipoligen).

Eine Maß- und Montagciklree fttr 
einen nuten Anker.

Reim Zufammenbau muß man darauf achten, daß der Anker 
inöglidifl nahe vor den Poffchuhen fdiwingt, jedmh ohne an dielen 
zu itreifen. Der federnde Teil des Ankers toll nur etwa 2 mm lang 
fein. Stellt fidi heraus, daß der Lautfpredier zu hell klingt, dann 
ill in den meifien Fällen die Feder zu wenig nachgiebig. Mau 
kann fiih helfen, indem man in den 2 mm breiten, federnden Teil 
kleine Löcher bohrt oder einen Spalt ausarbeitet, die Feder wird 
fo auf dicic Weife nachgiebiger und der Anker kann Jeiditei 
ich wingen.

Will man nodi etwas Beiondcres tun, dann lötet man die Nadel 
nidit direkt auf den Anker, fondern letzt ein kleines Stück einer 
Bronzefeder dazwildien. Setzt man den Konus auf, fo muß man 
darauf achten, daß die Blechhütchcn gut anliegen, um Klirren 
zu vermeiden. F D

9 Wir erinnern bei dleter Gelegenheit an Nr. 8 der FUNKSCHAU 1933 „Der 
felbftgebaute Freifdiwlnger“.

hat die Folge, daß fich bei einem beftimmten Hoch- 
frequenzftrom eine große Leiftung ausbildet. Diefer 
Fall ift wichtig für den Sender, jedoch darf diefer 
Widerftand aus den fchon oben angegebenen Gründen der Anglei­
chung an die Röhre nicht über ca. 10000 Ohm fteigen.

Beim Empfänger will man jedoch einen möglidift großen 
Widerftand haben, um auch bei ganz fchwadien Antcnnenftrömen 
ans Gitter der erften Röhre eine große Spannung zu bringen.

Bei einer beftimmten Frequenz laßen fidi diefe beiden Fälle 
durch richtige Wahl von Selbftinduktion und Kapazität verwirk­
lichen.

Großer Widerftand (Empfänger)
C klein: 50 -c- 150 cm
L groß: 5-:-60 Windungen, bei ca. 3 cm Durdimeßer.
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Kleinerer Widerftand (Sender)

C groß: 100-4-500 cm
L klein: 2-^20 Windungen, bei ca. 6 cm Durdunefier.

arxfavsSdxrf-

Wie fich durch geeigneten Aufbau von Schwlngungskrelfen Verlufte vermeiden 
- lallen.

Der in jedem Schwingungskreis vorhandene Wrluftwiderftand R 
wirkt lieh auf den Reionanzwideriiand vermindernd aus, gleich­
zeitig verbraudit er einen Teil der Hochfrcqucnzleiftung zu {ei­
ner eigenen Erwärmung. Dieter Verluft letzt fich zufammen nus 
den folgenden Faktoren:

übergangswiderfiände zwifdien Kontakten (fchlechte Lötftellen, 
fchlechte Schraubverbindungen),

Leifttmgsverluiie (idilcihtes Drahtmaterial),
Strahlungsveriufte (fchlcdite Holation, ftörendc Telle im Spu­

lenfeld),
Oberilädtenverlufte (zu geringe Oberfläche).
Die beifolgende Skizze zeigt, wie lieh Verlufte durdt Strahlung 

vermeiden laflen. Die Oberilädtenverlufte treten in erfter Linie 
bei Sendern aui, weshalb mit wachienden T.eiftungen auch hefon- 
ders große und didtc Spulen verwendet werden müllen.

ÄiÄiW’c irofiaiKa u/frehf.
Die verläiedencn gebräuchlichen Kopplungsartcn bei Hochfrequenz.

Eine lehr aktuelle Frage ili die Verlullverniinderuttg durdi 
die modernen keramifchen Holiermaterialien (Calit. Calan, Fre­
quenta). Wenn cs bei einem Gerät auf hefte Ausnützung aller 
Möglichkeiten und Wirkungsgrade ankommt, empfiehlt fidi die 
Verwendung diefer Materialien emter allen Umftänden. Dies be­
fonders, wenn eine weitgehende Konftanz der Bauteile gegenüber 
Temperatur- und Feuditigkeiisfdiwunkungen erzielt werden füll. 
Allerdings dürfen dann nicht die erzielten Vorteile durdi ungün- 
ftige Dimenfionierung und fthlcchtcn Aufbau wieder zunichte gc- 
martit werden! In den meiften Fällen genügen jedodi — gerade 
bei Aiuateurliulionen — die üblichen guten Ifoliermaterialien, 
die im übrigen noch den Vorteil einer guten Bcarbcitungsmög- 
lichkeit befitzen.

Die Übertragung der Energie — die Kopplung.
Die Refonanzkrcile müllen zur Aufnahme bzw. zur Abgabe 

von Leiftung mit anderen Kreifen verbunden — gekoppelt — 
werden. Haupterfordernis ift, daß diefe Übertragung möglithft 
unter V ermeidung aller V'crlulie vor fich geht. Die verfihiedenen 
hauptfächlich in Betracht kommenden Möglichkeiten find in einem 
eigenen Bild zufammenge ftellt. Die Kopplung felbft kann nun 
wieder lofe und feft gemacht werden, um die zu übertragende 
Energie nadi Bedarf verändern zu können.

Wie dies gemacht werden kann, zeigt die folgende Zufammen- 
ftellung:

Die gebräuchlichen Kopplungsarten bei Niederfrequenz.

Kopplungsari; Änderung der Kopplung durdi: Kkinftc Kopplung bei:

induktiv Variation des Spulenabltandcs 
In achfiakr Riditung.
Drehen einer Spule In der 
anderen um Q0°.
Änderung der Windungszalü.

größtem Abftand.

(entrechte Lage der 
Spulenachfen.
kleinfter Windungszahl.

kapazitiv Drehkondenfator. kleinfter Kapazität.
direkt Abgreifen der Windungen. geringfter abgegriffener 

Windungszahl.
Nidit in allen Fällen ift die feftefte Kopplung audi die gün- 

ftigfie, da neben Rückwirkungsmöglidikeiten der Kreife aufeinan­
der noch die fogen. Doppelwelligkeit auftreten kann, wodurch die 
Frequenz des Senders dann zwifchen diefen beiden Werten [prin- 
gen kann. F. W. Behn.

Höchite Qualität auch im Bnafkaitcnverkehr letzt Ihre Unterltützung voraus
1. Briefe zur Beantwortung durch um nicht an beltimmte Perlonen, iondam einfach 

an die Schriftleitung adreiliorenl
2. Rückporto und 50 Pfg. Unkoftenbeitrag beilegen I
3. Anfragen numerieren und kurz und klar fallen I .
4. Gegebenenfalls Prinziplchema beilegen I

Alle Anfragen werden brieflich beantwortet ein Teil davon hier abgedruckt 
Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtführungalkizzen oder Berechnungen unmöglich.

Ml befitze 2 RE 604 und möchte mit den- 
Die 604 an Stelle der 304 im felben cerne den Gelokra für Wedifelftrom 

Gelokra (E.-F. Baumappe 229) bauen. Welche Widerftände ändern fidi und 
(1185) welche Werte erhalten dieielben?

n t wt An der Schaltung ändert fich 
durdi EinfcUcn der beiden 601 an Stelle der vorgelchcncn 304 nichts. Wegen 
des größeren Anodenftrombedarfs ift es jedodi erforderlich, einen notier 
belaftbaren Netzanfchlußteil, d. h. einen ftärker belaftbaren Netztrafo und 
ebenfo audi eine ftärker bclaftbare Gleichrichterröhre vorzufeilen. Ebenfo ift 
cs audi notwendig, einen Ausgangstransformator einzubauen, der zu den 
beiden 604 paßt Was die Einftellung der Gitterfpannung betrifft, gilt das in 
der Baiibefdn eibung darüber bereits Getagte.
|— "“■“■I Wlc ermittlc ich einen Sender im Kurz­

Wellenlänge und Mega-Hertz i Wellenbereich auf der Skala, der im Pro- 
(1167) gramm nur in Meter-Wellenlänge angege­

ben ift, während auf der Abftimmfkala die 
Bezeichnung MHz aulgedrudct ftehl?

Antw.: Sie können leicht aus der Wellenlänge die Frequenz in MHz (Mega­
Hertz) und umgekehrt aus der Frequenz die Wellenlänge ausrechnen. Ls 
ift nämlidi io, daß 1 Mega Hertz = 1000 000 Hertz ift und daß die Wellen­
längenzahl, multipliziert mit der Zahl der MHz immer 300 ergibt; wenn Sic 
alfo die MHz-Zahl dividieren durch 300, fo bekommen Sie die Wellenlänge.

Mein Netztrafo liefert 2 X 220 Volt Wedi- 
Die Belaitbarkeit des Netzteile felipannung und 100 mA fekundärfeltlg. 
hängt ab vom Trafo und von Die RGN 1054 ift als Gleichrichterröhre vor­
der Gleidiriditerrähre. (1151) gefeiten, jedodi kann fie nur 75 mA liefern.

Schadet es dem Gleichrichter, wenn der 
Trafo mehr Strom liefern kann und wieviel Strom darf ich entnehmen?

Ant w.: Die höchfte Belaftbarkc.it eines Netzteiles ift abhängig von der des 
Netztransformafors und der der Glcidiridlterröhre. Wenn dabei die Gleich­
richterröhre wie in Ihrem Fall nur mit 75 mA, der Nctzfrafo aber mit 125 mA 
bclaftbar ift, fo darf natürlich im Netzteil als Hödiftftrom nur ein foldier von 
75 mA entnommen werden. Würde mehr Strom bezogen, fo würde ja die Gleich­
richterröhre Überla fiel. (Die Röhre kann übrigens ohne weiteres mit dem 
höher belaftbaren Trafo zufammenarbeiten.)
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